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©aë Ï)dI)c 2(Iter biefeë SSetftorbenen geugt baton, toie ber Qigeuner
troig feinet mannigfaltigen Sefdjtoerben unb ©trapagen bod) fid) einer
guten ©efunbljeit erfreut. Stan möchte faft fageit, bie Sebenëîraft biefeë
SSolïeë ift unbettoüftlid), fie bergetjt nid)t, benn ber Qigeuner bertoittert
im SUtcr. grüner toaten ja Äranffjeiten bem Qigeuner unbefannt. @r
ïanntc fie nur an ben ^ulturmenfdjen. ©in echter Qigeuner ,toar fo mit
ber Statut berbunben, baff er in iî)r bertoitterte unb Ijôdjftenê an 2IIterë=
fdjtoädje ftarb. ©otoeit tieften fie eë aber, fo lange fie iïjre Sreiljeiten nod)
befaften, in ber Siegel nidjt tommen, fonbern liefen fid) freitnilïig lebenbig
beerbigen, um fo ?Ibfd)ieb bon biefem Seben gu nehmen.

Bern frütjgßmufeti Mint.
Stau tonnte auf ben ©ebanîeit tommen, baê Sadjen fei poligeilid)

berboten toorbenj toenn man bie ©eficfjter ber ©cfdjaftêleuie unb 3Inge=
[teilten in unfern großen ©täbten ftubiert. Sogar toenn fie im Seftaurant
jtfjen unb if)t Stal)t einnehmen, tonnen bie Sente bon ber ernften (Seite
beë Sebenë nidjt toegïommen. ©ie effen mit finfteren ©eficfjtern. 33ielc
Stenfdjen tjaben baê Sadjen böllig berlernt, il)t ©emiit ift tait unb ftarr
getoorben, unb fie beraubten, baë Seben fei tein ©paft. Sat)! ©ie t)eite=
ren, frohgemuten Stenfcfjen finb nid)t nur bie gliidlid)ften, fonbern aud)
bie braitdjbarften, benen aïïeë am beften gelingt unb benen baë langftc
Seben befcfjieben ift. ©ê ift cine toaljre ©ünbe, toenn man bei ber Ssugenb
bie greube am Sadjen ertötet. Stan follte fie mit mit tpeiterfeit umgeben,
fie ladjenb ergießen. ®ie ©abc, frol) gu fein, ift nnë ebenfo berlieljen toor=
ben, toie bie $äljigteit, unfer 23rot gu betbienen, unb man [otite biefe
©abe in jebem bflegen unb enttoicïeln. ©ie ift baê Sïïlïjeilrmttel ber
©eele, baê unê jung unb frifcf) erhält, ©ine I)citere ©emiitêart ift im
braïtifdjen Seben toid)tiger alë eine ©bmnafialbilbung oîme fie, unb am
ärmften toirb immer ber fein; ber oïjne grotjfinn ift, befäfte er and) Stil»
lionen. Sd) felbft mödjte liebet an fÇroï)finrt unb ©onnenfdjein SJIitlionät
[leiten tonnen alê an ©elb...

Stit foId)en unb ähnlichen ©cifjen, bie id) t)ier gu einem ©angen ber
einigt tjabe, finbe id) ein englifdjeë Sud) eingeleitet, baê gu jener ©rtopbe
Ijergftärtenber unb erbaulicher ©diriften gätjlt, bie im Seben beë @ng=
Icinberê eine fo grofte Solle fbielen. 28aë bor meljr alê tjunbert fällten
Sotb ©ïjefterfielb in ben Striefen an feinen ©ot)n an [irattifdjer 2ßelt=
toeiëïjeit niebergelegt tjat, toaê ©amuel ©mileê bor Saïjrgeïjnten in feinen
Südjern über bie Silbung beê ©ïjarafterë unb ben SBeg grtm ©tfolg unê
lehrte, toaê ber feine ^ot)n Sitbbod übet bie Sebeutrtng her $teubc im
menfdjlictien Seben ergätjtte, toaê ©t. S. ©tanlon unb anbete englifdje
©djriftftetler hon ben SBerten biefeê Sebenê überhaupt gu fagen touftten,
baê alleê tjat fid) in biefem neuen 93ud)e gum ©bangelium berbid)tet, unb
fein SSerfaffcr, 0. ©. Starben, trägt eê mit einem ftarten ©emperament
itnb fetjr biel SBärme bor. @djlid)t unb bolîêtûmlidj toeift er git reben,
e§ muft iïjrt jeber berftetien. Sur mit feinem moralifierenben ©on pat
man fidf abgufinben, ber toirb mand)mal Iäftig. 5Iber fo finb nun einmal
biefe prächtigen, ed)t englifd)en ©tgieljungêbûdjer, bie ©liid unb ©rfolg,

— 88 —

Das hohe Alter dieses Verstorbenen zeugt davon, wie der Zigeuner
trotz seiner mannigfaltigen Beschwerden und Strapazen doch sich einer
guten Gesundheit erfreut. Man möchte fast sagen, die Lebenskraft dieses
Volkes ist unverwüstlich, sie vergeht nicht, denn der Zigeuner verwittert
im Alter. Früher waren ja Krankheiten dem Zigeuner unbekannt. Er
kannte sie nur an den Kulturmenschen. Ein echter Zigeuner war so mit
der Natur verbunden, daß er in ihr verwitterte und höchstens an Alters-
schwäche starb. Soweit ließen sie es aber, so lange sie ihre Freiheiten noch
besaßen, in der Regel nicht kommen, sondern ließen sich freiwillig lebendig
beerdigen, um so Abschied van diesem Leben zu nehmen.

Vom frohgemuten Leben.

Man könnte auf den Gedanken kommen, das Lachen sei polizeilich
verboten worden, wenn man die Gesichter der Geschäftsleute und Ange-
stellten in unsern großen Städten studiert. Sogar wenn sie im Restaurant
sitzen und ihr Mahl einnehmen, können die Leute von der ernsten Seite
des Lebens nicht wegkommen. Sie essen mit finsteren Gesichtern. Viele
Menschen haben das Lachen völlig verlernt, ihr Gemüt ist kalt und starr
geworden, und sie behaupten, das Leben sei kein Spaß. Pah! Die heite-
ren, frohgemuten Menschen sind nicht nur die glücklichsten, sondern auch
die brauchbarsten, denen alles am besten gelingt und denen das längste
Leben beschieden ist. Es ist eine wahre Sünde, wenn man bei der Jugend
die Freude am Lachen ertötet. Man sollte sie nur mit Heiterkeit umgeben,
sie lachend erziehen. Die Gabe, froh zu sein, ist uns ebenso verliehen wor-
den, wie die Fähigkeit, unser Brot zu verdienen, und man sollte diese
Gabe in jedem Pflegen und entwickeln. Sie ist das Allheilmittel der
Seele, das uns jung und frisch erhält. Eine heitere Gemütsart ist im
praktischen Leben wichtiger als eine Gymnasialbildung ohne sie, und am
ärmsten wird immer der sein, der ohne Frohsinn ist, besäße er auch Mil-
lionen. Ich selbst möchte lieber an Frohsinn und Sonnenschein Millionär
heißen können als an Geld...

Mit solchen und ähnlichen Sätzen, die ich hier zu einem Ganzen ver-
einigt habe, finde ich ein englisches Buch eingeleitet, das zu jener Gruppe
herzstärkender und erbaulicher Schriften zählt, die im Leben des Eng-
länders eine so große Rolle spielen. Was vor mehr als hundert Jahren
Lord Chesterfield in den Briefen an seinen Sohn an praktischer Welt-
Weisheit niedergelegt hat, was Samuel Smiles vor Jahrzehnten in seinen
Büchern über die Bildung des Charakters und den Weg zum Erfolg uns
lehrte, was der feine John Lubbock über die Bedeutung der Freude im
menschlichen Leben erzählte, was St. B. Stanlon und andere englische
Schriftsteller von den Werten dieses Lebens überhaupt zu sagen wußten,
das alles hat sich in diesem neuen Buche Zum Evangelium verdichtet, und
sein Verfasser, O. S. Marden, trägt es mit einem starken Temperament
und sehr viel Wärme vor. Schlicht und volkstümlich weiß er zu reden,
es muß ihn jeder verstehen. Nur mit seinem moralisierenden Ton hat
man sich abzufinden, der wird manchmal lästig. Aber so sind nun einmal
diese prächtigen, echt englischen Erziehungsbüchcr, die Glück und Erfolg,
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